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LINGEN. Rund 300 IT-Ex-
perten und -Interessierte
aus ganz Deutschland tref-
fen sich am 19. September
zum IT-Fachkongress „cim
– community in motion“
im IT-Zentrum an der Kai-
serstraße. Experten aus der
nationalen und internatio-
nalen IT-Branche geben
Einblicke in neue Entwick-
lungen, aktuelle Trends
und persönliche Erfahrun-
gen rund um das Thema In-
formationstechnologie.
Die Registrierung der Refe-
renten und Gäste startet
um 8 Uhr, die Vorträge be-
ginnen ab 9 Uhr. Im An-
schluss haben alle Besu-
cher die Möglichkeit, den
Tag in geselliger Runde in
Halle I/II des Campus Lin-
gen ausklingen zu lassen.

KOMPAKT

IT-Kongress am
Campus Lingen

LINGEN. Die Kirchenge-
meinde Maria Königin, In
den Sandbergen 27, veran-
staltet am Samstag, 26.
September, von 10.30 bis 12
Uhr eine Spielzeug- und
Kleiderbörse. Tischanmel-
dungen sind unter Tel.
05 91/144 83 096 möglich.
Die Kosten pro Tisch betra-
gen 2,50 Euro, der Erlös
geht an die Kinder- und Ju-
gendarbeit. Der Aufbau be-
ginnt um 9.30 Uhr.

Kleiderbörse

KURZ NOTIERT

lj LINGEN. Die Einkaufsstra-
ßen in der Lingener Innen-
stadt werden sehr unter-
schiedlich frequentiert. Das
ist das Ergebnis einer mehr-
tägigen Zählung von Passan-
ten Anfang Juli, die der Leiter
der Wirtschaftsförderung,
Ludger Tieke, jetzt im Wirt-
schafts- und Grundstücks-
ausschuss präsentierte.

Nach Angaben von Tieke
erfolgte die vom Verband
Lingen Wirtschaft und Tou-
rismus, dem Citymanage-
ment der Stadt und der IHK
vorgenommene Zählung am
Donnerstag, 2. Juli, von 14 bis
15 Uhr, am Freitag, 3. Juli, von

14 bis 15 Uhr sowie am Sams-
tag, 4. Juli, von 11 bis 12 Uhr.
Gezählt wurden auch Rad-
fahrer, aber keine Kinder. In
der Lookenstraße Höhe
Kochlöffel registrierten die
Zähler am 2. Juli 599 Perso-
nen, am 3. Juli 672 Personen
und am 4. Juli 1434 Personen.
Die weiteren Ergebnisse:
Lookenstraße (Pink Choca-
late): 538, 580 und 1178; Am
Markt, Marienstraße (Doug-
las) 619, 576 und 1566; Burg-
straße (Nottbeck) 194, 195
und 326; Am Markt, Marien-
straße (Hilbers) 555, 520 und
1159; Große Straße (Hues-
mann) 209, 206 und 392; Vor-

dere Burgstraße (Aust) 228,
245 und 431; Marienstraße
(Sparda) 490, 510 und 720.

Ratsherr Manfred Schon-
hoff (CDU) rief dazu auf, die
Anstrengungen zu verstär-
ken, damit die Burgstraße
und die Große Straße stärker
frequentiert werden. Tieke
räumte ein, dass hier Verbes-
serungsbedarf besteht,
sprach aber sinngemäß von
einem schwierigen Geschäft.
Nach dem Bau des Fußgän-

ger- und Radfahrertunnels
unter die Bahn zwischen der
Bernd-Rosemeyer-Straße
und der Kaiserstraße gingen
vermehrt Besucher zulasten
der Burgstraße in Richtung
Marktplatz.

Tieke sprach sich dafür
aus, mindestens zwei Zäh-
lungen pro Jahr, am besten
sogar jedes Quartal, durchzu-
führen. Der genaue Zeitplan
für eine erneute Zählung ste-
he noch nicht fest.

Lookenstraße
in Lingen stark

frequentiert
Zählung der Passantenströme

Die Burgstraße in Lingen wird im Vergleich zu anderen Ein-
kaufsstraßen relativ wenig frequentiert. Foto: Ludger Jungeblut

pm LINGEN. Der SV Olympia
Laxten benötigt für seinen
Trainingsbetrieb mehr Platz.
Dies hat der Verein bei einem
Besuch von Vertretern der
Lingener SPD deutlich ge-
macht.

Der SV Olympia Laxten
zählt mit zurzeit 1739 Mitglie-
dern zu den größten Sport-
vereinen im Emsland. Im
Rahmen des Sommerpro-
gramms besuchten SPD-
Stadtratsfraktion und SPD-
Ortsverein den Verein. Aus-
kunft über die derzeitige Ver-
einssituation gaben Präsi-
dent Detlef Krischak und Vi-
ze-Präsident Henri Varel im
Vereinshaus an der Diekstra-
ße.

Olympia Laxten bietet ne-
ben der größten Sparte Fuß-
ball auch Sportarten wie Ten-
nis, Tischtennis, Turnen und
Trimm Dich an. Alle Sparten
seien im Wesentlichen selbst-
verantwortlich organisiert,
so Krischak. Erst kürzlich ha-
be die Tischtennis-Abteilung
in der Emslandarena ein viel
beachtetes Jubiläums-Tur-
nier zum 50-jährigen Beste-
hen mit TT-Profis wie Timo
Boll und etwa 1 700 Zuschau-
ern auf die Beine gestellt.

Bekannt ist Olympia Lax-

ten allerdings nach wie vor
durch die große Fußballspar-
te, in der knapp 800 Sportler
kicken. „Wir haben inzwi-
schen 39 Jugendmannschaf-
ten, und die wollen trainie-
ren“, sagte Varel. Er machte
der Mitteilung der SPD zufol-
ge anhand von Belegungsplä-
nen deutlich, dass es an Plät-
zen fehle. Ein Trainingsbe-
trieb sei wegen der mangeln-
den Kapazitäten nur sehr
eingeschränkt möglich.

Am Dieksee

Umso wichtiger sei es, hier
für neue Perspektiven zu sor-
gen, hieß es vonseiten des
Vereins. Sicher würde in Zu-
kunft auch gerne auf dem
neuen Kunstrasenplatz auf
dem TuS-Gelände trainiert
werden, aber hier fehle noch
ein Nutzungsplan. Für einen
normalen Trainingsbetrieb
gebe es jedenfalls einen zu-
sätzlichen Platzbedarf. Die-
sen sehen die Olympianer am
Dieksee. Auf dem Gelände
des TC-Gauerbach könnte
nach ihrer Meinung ein wei-
terer Trainingsplatz errichtet
werden. Das dort bestehende
Vereinshaus biete schon jetzt
voll ausgestattete Umkleide-
kabinen.

Besuch der Lingener SPD

Olympia Laxten
benötigt weiteren

Trainingsplatz

Glücksspiel kann süchtig
machen, und die Anzahl
süchtiger Spieler steigt nicht
nur – die Betroffenen werden
auch immer jünger. Wie die-
ser Herausforderung entge-
genzutreten ist, wurde in der
dritten Gesprächsrunde zum
Thema von Vertretern aus
Stadt- und Landespolitik,
Wirtschaft und Soziales dis-
kutiert. Sie alle sind der Ein-
ladung des Katholischen Ver-
eins für soziale Dienste Lin-

gen (SKM) und der Facham-
bulanz Sucht von Caritas und
Diakonie gefolgt.

„Es gibt viele Wege der Be-
kämpfung des Problems“,
sagt Kathrin Vorjans von der
Fachambulanz der Suchtprä-
vention der Caritas Emsland.
Trotzdem wird schnell deut-
lich, dass es nicht einfach ist,
diese Wege zu beschreiten.
Das gilt vor allem auch bei
der Durchsetzung von Geset-
zen. Eine Idee ist es daher,
aus der jährlich stattfinden-
den Gesprächsrunde einen
Runden Tisch zu machen, an
dem auch Vertreter der örtli-
chen Spielindustrie Platz

nehmen. Die Idee von SKM,
Caritas und Diakonie stößt
nicht bei allen Anwesenden
auf Begeisterung. So möchte
sich Gordon Watzlawek, Lei-
ter der Selbsthilfegruppe für
Glücksspielsüchtige, mit den
Managern nicht unterhalten.
„Sie werden keine ernst zu
nehmenden Versuche der Zu-
sammenarbeit unterneh-
men“, ist er sich sicher.
Schließlich profitieren sie
selbst am meisten von einer
Sucht, in der Betroffene in-
nerhalb von Tagen mehrere
Zehntausend Euro verspie-
len. „Wir beraten Betroffene
auch“, sagt dagegen der Psy-

chologe Charles Watkins. Er
arbeitet bei einer Spielkasi-
no-Kette, führt nach eigenen
Angaben Gesprächsberatun-
gen mit Mitarbeitern durch,
überzeugt die Manager der
Spielhallen und berät Sucht-
betroffene. Gordon Watzla-
wek bezweifelt allerdings die
tatsächlichen Anstrengun-
gen. Doch Gabriele Krings
von dem Suchtpräventions-
projekt „Jugend, Geld und
Konsum“ des SKM hält dage-
gen: „Ohne Kommunikation
geht es nicht“, sagt sie. Das
Ziel gemeinsamer Gespräche
könnte es sein, die Spielhal-
lenbesitzer für die Probleme
der Süchtigen zu sensibilisie-
ren und sie so zur Einhaltung
der Gesetze zu bewegen.

Wie notwendig es ist, Ver-
suche in allen Richtungen zu
unternehmen, zeigen auch
die Erzählungen von zwei
ehemals Spielsüchtigen. Sie
sind ebenfalls zu der Ge-
sprächsrunde eingeladen
worden. Bei ihnen fing alles
harmlos an: Mal zwischen
zwei Billardspielen flippern,
mal am Computer zocken –
„das ist nicht nur gesell-
schaftlich akzeptiert. Das ist
„in“, sagt einer der Betroffe-
nen. Doch mit der Zeit wird
bei einigen aus der Leiden-
schaft eine Obsession. Wenn
es so weit ist, ist ein gutes Ge-
halt, ein Haus, eine Firma
schnell verspielt. Aufhören
können viele Betroffene
trotzdem nicht. „Man ist
auch abhängig von diesem
Adrenalinschub“, sagt ein
ehemals Abhängiger, der seit
15 Jahren trocken ist. Diesen
Schub vermisst er bis heute,
jeden Tag.

LINGEN. Wie schützt man
Glücksspielsüchtige vor
sich selbst? Diese Frage
stellt die dritte Gesprächs-
runde zum Thema „Junge
Menschen und Glücksspie-
le“ am Mittwochnachmittag
im Rathaus Lingen. Am Ende
stand die Überlegung im
Raum, einen Runden Tisch
zum Thema zu machen, an
dem auch die Manager der
örtlichen Spielkasinos Platz
nehmen sollen.

Mit Kasinobetreibern
an einen Tisch?

SKM, Caritas und Diakonie sind für Austausch mit Hallenbetreibern

Von Andrea Pärschke

Wie gewonnen, so zerronnen: Glücksspiele und Spielhallen haben schon viele Menschen in den Ruin getrieben. Was man
dagegen tun kann, besprachen Verantwortliche bei einer Gesprächsrunde im Rathaus. Foto: Frank Leonhardt/dpa

Glücksspielsüchtigen kann geholfen werden. Diejenigen,
die sich dafür einsetzen, trafen sich. Foto: Andrea Pärschke

üchtige Menschen kön-
nen an einem Abend al-

les verspielen, was sie in der
Tasche haben. Nicht selten
bringen sie sich sogar um
Haus und Hof. Es liegt des-
halb nahe, Gesetze zu be-
schließen, die sie vor sich
selbst schützen. Doch mit
der Umsetzung hapert es.
Denn es ist schwierig, Ge-
setze im Bereich Glücks-

S

spiele umzusetzen, wenn
die Spielhallenbesitzer
nicht mitziehen. Es führt
aber kein Weg daran vorbei,
den Kontakt mit Spielkasi-
no-Managern zu suchen.

Diese müssen sensibilisiert
und überzeugt werden. Am
besten geht das, wenn man
sich gemeinsam an einen
Tisch setzt. Das klingt nach
einem unmöglichen Unter-
fangen? Vielleicht. Für wah-
re Optimisten mit Geduld
und Zuversicht könnte es
sich aber lohnen.

An einen Tisch setzen
KOMMENTAR

a.paerschke@noz.de

Von Andrea

Pärschke


